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Unte rh alturi0 ^ J0 e i tage
Ein Vogelparadies

in der Nordsee.
Bon

Anton Jensen .

^ Tie einst so außerordentlich reiche deutsche
Küstenvogelwelt ist seit langem im Aussterben .
Tas vorige Jahrhundert hat insbesondere auf
den Inseln der Nord - und Ostsee einen wüten -
den Raubbau betrieben , und es ist nicht verwun¬
derlich , wenn einzelne Boge karten dem ganz -
lichen Verschwinden bedenklich nahegekommen
sind. Der Feind des Bogels ist nicht irgend -
welche Ungunst der Natur , es iit der Mensch , und
nicht einmal der um den Lebensunterhalt hart
ringende Inselbewohner . Der große Vogel -
Mörder bei uns ist in erster Linie die Genuß -
Nicht im Bund mit menschlicher Gleichgültigkeit .
Das raffinierte Ausplündern aller erreichbaren
Vogelnester zugunsten zahlungsfähiger Fein¬
schmecker und die spekulative Andenkeniwdustrie
ver Badeinsel » sind es , die unter den verschiede -
^ en Küstenvogelarten verheerend wirken . Dazu
kommt der Mangel einer irgendwie gearteten
? ogelpflege zur Sicherung der Nochzucht ; man
vtt ganz auf den augenblicklichen Verdienst ein -
^ stellt und überläßt dergleichen Sorgen andern
Leuten . Das ist ein beschämender Zustand , der
freilich durch keine moralische Erwägungen be-
seitigt werden wird , solange eben der an den
Strand reisende Binnenmensch an ausgestopften
Küstenvögeln, die er in irgendeinem Verkaufs -
stand erwirbt , sein « Freude haben wird . Am
allsten wird dem Vogelmord und Bogelraub
auf Helgoland gehn -ldigt , wo Federjäger , Aus -
Hopser >und Suppentopsköche jahraus , jahrein am
Derke sind , um das Aussterben bestimmter Kü -
« envogelarten zu beschleunigen . Sin Beispiel
dafür , daß wir keineswegs besondere Uriache
haben , uns über die barbarische Vogelmördern
gewisser Südländer &tt entrüsten .

Bei diesem Stan -d der Dinge ist es sehr er -
freulich , zu hören , daß sich hier und dort in den
Küstengebieten Vogelschutzvereine gebildet haben ,
? ie es als ihre Aufgabe betrachten , besonders die
Zeute am meisten bedrängten Bogelartcn vor
»em gänzlichen Verschwinden zu retten und die
" ne sachgemäße Vogelpflege zum Leitmotiv neh -
wen . Diese Vereine haben einige Inseln gewi, -
dermaßen zu Naturschutzgebieten erklärt und
treiben nun auf diesen rationelle Vogelzucht .
Am dankbarsten und auch am interessantesten ist
wohl die Vogelsreistätt « auf der kleinen Nord -
ieeinscl Mellnm unweit der Wesermündung .
Von Menschen gänzlich unbewohnt und nur etwa
*5 Hektar groß , ist dieses von Schlick umgebene
Eiland in den letzten Jahren geradezu ein Vo -
Selparadies geworden . Sachgemäße Brutpflege
«er verschiedenen Bogelarten . Schutz durch « inen
eigens dafür bestimmten Wärter ust>d AernHal -
i »ng aller menschlichen wie tierischen Ruhestörer
und Vogelseinde haben dieser Vogelsreistätte bei
allen Kennern einen gewissen Ruf gegeben .

. Mellum ist seit jeher eine Vogelheimat gewe -

f « . Im Zeitraum von Jahrhunderten durch
^as Wellenspiel der Gezeiten , durch schlickan Häu¬
slingen , Sandwehungen und ähnliche Erschei -
Zungen nach und nach geworden , ward dieser
^ rt im Lunfe der Zeit durch die Vögel selbst zu
girier Heimatstätte erkoren . In großen Scharen
'and «n sie sich ein , kalkten das Land durch öftren
Tünger und trugen so nach und nach zur Ent -
i? ltwn>g der Gräser - und Pflanzenwelt bei . Frei -
uch wurde auch diese Wildnis bald von den Vo -
Kel räubern entdeckt , die hier mit leichter Mühe
aus dem Vollen schöpfen konnten , bis bann Na -
Msreunöe und Behörden einschritten , einen
-« achter auf die Insel setzten und Wesen mit ge¬
wissen Rechten als Insel - und Bogelvogt aus -
Matteten .
. Was ist nun die Aufgabe dieses einsam hau -
' enden Mannes ? Vorausgeschickt sei , daß die -
,€ t ganz in seinem Vogelmilieu aufgehen und
aus fast alle Kulturerrungenschaften verzichten
Nutz. Wind , Wetter , einfachste Nahrung und
? vgelpflege erfüllen sein Dasein , und nur selten
!̂ rt ihn eine menschlich « Stimme . Ist es doch
fremden gar nicht möglich , die kleine Insel ohne
weiteres aufzusuchen , schon des natürlichen
Schutzes wegen , die dieser ward . Ein Landen
°°n Booten am Strand ist ausgeschlossen , weil
r? 8 Eiland rings mit seichtem Wasser umgeben

wer hin will , muß erst durch breite Wasser -
fachen waten . In solcher Einsamkeit haust nun
aer Vogelwärter , Doch die gefiederte Welt , in
^eren Mitte er lebt , und deren Hüter er ist , sorgt
Ausgiebig dafür , daß seine lebendige Natur hier
" 'cht erstirbt . Wer erst Schlickfläche und Sand -
And hinter sich hat und seinen Fuß auf das im
Pommer grün « Jnselland setzt , der bekommt

« ine überraschende Probe von dem Leben
M Mellum . Wie weißes Flockengestöber schwirrt
J
8 plötzlich in der Lust umher . Sausend , surrend ,

kreischend , gackernd , heulend macht es sich be-
n.erkbar . Seeschwalben , Silbermöve , Regen -
Geifer , Rotschenkel , Brandgänse und was es
? ust nn Vögeln hier gibt , macht sich aufs «in -
Dinglichste vernehmbar . Bon allen Seiten
Wuscht und schreit es , und wer taub wäre und

das Konzert keine Ohren hätte , würde doch
?ar bald merken , wer hier sein Heimatrecht ver -
" cht . Aber auch der Fuß des Besuchers muß
achtgeben , daß er nicht Unheil anrichtet . Dicht
Nebeneinander brüten zu ihrer Zeit die Fluß -
^ eschivallben. Aus keines fremden Störenfrieds
^ scheinen vorbereitet , bauen sie Nest an Nest ,u>nd wer unvorsichtig oder leichtfertig umher -
ZK , zertritt Nest , Eier oder Junge . Gegen

Paar Flußseeschwalben brüteten im vorigen
Pommer aus der Insel . Fast ebenso stark waren
Sj« Silbermöven vertreten , die sich gegen das
Vorjahr erfreulich vermehrt haben . Unter einem
ungünstigen Stern standen im letzten Sommer
dagegen die Brandseeschwalben . Diese . Bogel -
« U' ppe hatte unter den räuberischen Möven , dann
n° er auch unter dem mehrfach niedergegangenen
wolkenbruchartigen Regengüssen stark zu leiden .
5 >e niederströmenden Wassermengen schwemmten
P * Eier sort und ertränkten die bereits ausge¬
brüteten . aber noch völlig hilflosen Jungen .

« s ist ein ungetrübtes Rai Urbild , diese be-
rauchende Fülle des Lebens , die uns auf Mellum
^utgegentobt , und die etwas überwältigendes an

sich hat . Und inmitten dieser urwüchsigen
Szenerie einsam der Hüter und Schützer all des
Vogelvolkes . Aus einem 20 Meter hohem Turm
haust er in primitivem Raum , weltabgeschieden .
Jede Woche einmal bringen ihm Boten , Nah -
rung , Trinkwasser , Post und zuweilen auch ein
paar Zeitungen oder ein Buch . Tagsüber geht
er seiner Beschäftigung nach , die in Hilfsbereit -
schast gegenüber den Vögeln ,

' in einschlägiger
wissenschaftlicher Arbeit — in letzter Zeit war es
ein der Ornithologie beflissener Student ; der
das Amt auf Mellum versah — und in statisti¬
scher Tätigkeit besteht . Ucber die einzelnen
Vogelarten wird sorgsam Buch geführt ? jungen
Tieren wird ein Aluminiumrin « um den Fuß
gelegt , auf dem Jahreszahl und Geburtsort ein -
gegraben sind - Wenn später der Bogel aus sei -
nein Flug ins Leben die Heimat verläßt und auf
ferner Wanderschaft irgendwo in die Hände von
Menschen gerät , so weiß man dort , woher er
stammt , und sehr häufig kommt Kunde aus
Spanien , Portugal , aus Frankreich , daß dort ein
Bogel in die Hände von Menschen gefallen ist ,
der , nach RingauSweis , vor Jahren seine Hei -
mat auf der kleinen deutschen Nordseeinsel ver -
ließ und nun als verlorener Sohn im fremden
Land zugrunde ging . Solch « Umstände bewir -
ken auch die Lösung biologischer Fragen im was -
ser - und sturmbedrohten Häuschen des Bogel -
Wärters .

Im Winter heulen schwere und eiskalte Nord -
seestürme über die kleine Insel . Ungastlich ist
es hier für den menschlichen Besucher , und selbst
das Bogelvieh schaut mürrisch drein in die Na -
tur . Im Frühling und Sommer jedoch sprüht
es auf Mellum von Lebendigkeit , schreit , pfeift
und rauscht es in der Luft und fauchend wird
jeder empfangen , der sich hierher verirrt .

Die schwarze Spinne .
Wen 'S gern gruselt , der lese diese Ge -

schichte in Jeremias Gotthelss „Aus -
gewählten Werken " , von Joh . Mum -
bau « herausgegeben ( Herder , Freiburg
i . Br . 4 Bde . Gebunden je Mk . 7 .—) .
In ihr hilft der Leibhaftige um einen
Teufelsdienst . Bauern eine Buchenallee
umpflanzen . Die Berhandluug über
den Pakt entnehmen wir als Leseprobe
der Erzählung . Was es aber mit der
„schwarzen Spinne " selber auf sich hat ,
soll der Neugierde vorbehalten bleiben .

. . . Da kam rasch , daß es säst pfiff , wie der
Wind pfeift , wenn er aus den Kammern ent -
rönnen ist, ein Weib daher , eine » großen Korb
aus dem Kopfe . Es war Christine , die Liu -
dauerin , des Hornbachbauern Eheweib , zu dem
de.rse .lbe . gekommen war , als er einmal mit sei-
nem Herrtl zu Äelde . gezogen war . Sie war
nicht von - den Weibern , die froh sind , daheim
zu sein , in der Stille ihre Geschäfte zu beschicken,
und die sich um nichts kümmern als um Haus
und Kind . Christine wollte wissen , was ging ,
und wo sie ihren Rat nicht dazu geben konnte ,
da ginge eS schlecht, so meinte sie .

Mit der Speise hatte sie daher keine Magd
gesandt , sondern de » schweren Korb auf den
eigenen Kopf genommen und die Männer lange
gesucht umsonst ; bittere Worte ließ sie fallen
darüber , sobald sie dieselben gefunden . Unter -
dessen war sie aber nicht müßig , die konnte noch
reden und schaffen zu gleicher Zeit . Tie stellte
den Korb ab , deckte den Kübel ab . in welchem
das Hafermus war , legte das Brot und den
Käse zurecht und steckte jedem gegenüber für
Mann und Knecht die Löffel ins Mus . und hieß
auch die andern zugreifen , die noch speislos
waren . Dann frug sie nach der Männer Tage -
werk , und wie viel geschaffet worden in den
zwei Tagen ? Aber Hunger und Worte waren
den Männern ausgegangen , und keiner griff
zum Löffel , und keiner hatte eine Autwort . Nur
ein leichtfertig Knechtlein , dem es gleichgültig
war , regne oder sonnenscheine es in der Ernte ,
wenn nur das Jahr umging und der Lohn
kam und zu jeder Essenszeit das Essen aus den
Tisch , griff zum Löffel und berichtete Christine ,
daß noch keine Buche gepflanzet sei , und alles
gehe , als ob sie verhext wären .

Da schalt die Lindauerin , daß da ? eitel Ein -
bildung wäre und die Männer nichts als Kind -
betterinnen : mit Schaffen und Weinen , nrst
Hocken und Heulen werde man keine Buchen
auf Bärhege bringen . Ihnen würde nur ihrj
Recht widerfahren , wenn der Ritter seinen Mut -
willen an ihnen ausließe ? aber um Weib und
Kinder willen müsse die . Sache anders zur Hand
genommen werden . Da kam plötzlich über die
Achsel des Weibes eine lange schwarze Hand ,
und eine gellende Stimme rief : «Ja , die hat
recht ! " Und mitten unter ihnen stand mit
grinsendem Gesicht der Grüne , und lustig
schwankte die rote Feder auf seinem Hute . Da
hob der Schreck die Männer von dannen . sie
stoben die Haldo auf wie Spreu im Wirbel -
winde .

Nur Christine , die Lindauerin . konnte nicht
fliehen , sie erfuhr es , wie man den Teufel leib -
haftig kriegt , wenn man ihn an die Wand male .
Sie blieb stehen wie gebannt , mußte schauen
die rote Feder am Barett , und wie das rote
Kärtchen lustig auf - und niederging im fchwar -
zen Gesichte . Gellend lachte der Grüne den
Männern nach , aber gegen Christine machte er
ein zärtlich Gesicht und faßte mit höflicher Ge -
bürde ihre Hand . Christine wollte sie wegzie -
hen aber sie entrann dem Grünen nicht mehr ,
eS war ihr . als zische Fleisch zwischen glühen -
den Zangen . Und schöne Worte begann er zu
reden , und zu deu Worteu zwitzerte lüstern sein
rot Bärtchen aus und ab . So ein schön Weib -
chen habe er lange nicht gesehen , sagte er , daS
Nerz lache ihm im Leibe ; zudem habe er sie
gern mutig '

, und gerade die seien ihm die lieb -
sten , welche stehen bleiben dürften , wen » die
Männer davonliefen . Wie er so redete , kam
Christinen der Grüne immer weniger schreckhaft
vor . Mit dem sei doch noch zu redeu . dachte sie,
und sie wüßte nicht warum davonlaufen , sie
hätte schon viel Wüstere gesehen . Ter Gedanke
kam ihr immer mehr : mit dem ließe sich etwas
machen , und wenn man recht mit ihm zu reden

wüßte , so täte er einem wohl einen Gefallen ,
ober am Ende könnte man ihn übertölpeln wie
die andern Männer anch . Er wüßte gar nicht ,
fuhr der Grüne sort , warum man sich vor

^
ihm

scheue, er meine es doch gut mit allen Memchen .
Da faßte Christine ein Herz und antwortete :
Er erschrecke aber die Leute auch , daß es schreck -

lich wäre . Warum habe et ein ungetanst Kind
verlangt , er hätte doch von einem andern Lohn
reden können , das komme den Leuten gar ver -

dächtig vor ; ein Kind sei immer ein Men,ch ,
und ungetauft eins aus den Hände » geben , das
werbe kein Christ tun . »Das ist mein Lohn ,
an den ich gewohnt bin , und um andern fahre
ich nicht , und was fragt man doch so einem
Kinde nach , das noch niemand kennt ? So jnng
gibt man sie am liebsten weg , hat man doch
noch keine Freude an ihnen gehabt und keine
Mühe mit ihnen . Ich aber habe sie je jünger
je lieber , je früher ich ein Kind erziehen kann
auf meine Manier , um so weiter bringe ich es ,
dazu habe ich aber das Tanfen gar nicht nötig
und will es nicht ." Da sah Christine wohl , daß
er mit keinem andern Lohn sich werde beguü -
gen wollen ; aber es wuchs , in ihr immer mehr
der Gedanke : Das wäre doch der einzige , der
nicht zu betrügen wäre .

Darum sagte sie : Wenn aber einer etwas
verdienen wolle , so müßte er sich mit dem Lohne
begnügen , den man ihm geben könne , sie aber
hätten gegenwärtig in keinem Haus « ein uuge -
taust Kind , und iu Monatsfrist gebe es keins ,
und in dieser Zeit müßten die Buche » geliefert
fein . Da schwänzelte gar höflich der Grüne
und sagte : «Ich begehre das Kind sa nicht im
voraus . Sobald man mir verspricht , das erste
zu liesern , uugetaust . welches geboren wird , so
bin ich schon zufrieden ." Das gefiel Christine
gar wohl . Sie wußte , daß es in geraumer Zeit
kein Kind geben werde in ihrer Herren Gebiet .
Wenn nun einmal der Grüne sein Versprechen
gehalten und die Buchen gepflanzt seien , so
brauche man ihm gar nichts mehr zu geben ,
weder ei » Kiud » och was anderes : man lasse
Messen lesen zum Schutz und Trutz und lache
tapfer den Grünen aus , so dachte Christine . Sie
dankte daher schon ganz herzhast für das gute
Auerbieten und sagte : Es sei zu bedenken ,
und sie wolle mit den Männern darüber reden .
„Ja "

, sagte der Grüne , „da ist gar nichts mehr
weder zu denken noch zu reden . Für heute
habe ich euch bestellt , und jetzt will ich den Be -
scheid ; ich habe noch an gar vielen Orten zu tun
und bin nicht bloß wegen euch da . Du mußt
mir zu - oder absage » , nachher will ich von dem
ganzen Handel nichts mehr wissen .

" Christine
wollte die Sache verdrehen , denn sie nahm sie
nicht gerne auf sich, sie wäre sogar gern zärt -
lich geworden , um Stündigung zu erhalten ,
allein der Grüne war nicht ausgelegt , ivaukte
nicht ; „ jetzt oder nie ?" sagte er . Spbald aber
der Handel geschlossen sei Um ein einzig Kind ,
so wolle er in jeder Nacht so viel Buchen aus
Bärhege » sühre » , als man ihm vor Mitternacht
nuten an den Kirchstalden liefere , dort wolle er
sie in Einpfang » ehmen . „Nun , schöne Frau ,
bedenke dich nicht !" sagte der Grüne und klopfte
Christine holdselig auf die Wange . Da klopfte
doch ihr Herz , sie hätte lieber die Männer
hineingestoßen , um hintendrein sie schuld geben
zu können . Aber die Zeit drängte , kein Mann
war da als Sündenbock , und der Glaube ver -
ließ sie nicht , daß sie listiger als der Grüne sei,
und wohl ein Einfall kommen werde , ihn mit
langer Nase abzuspeisen . Darum sagte Chri -
stine : Sie für ihre Person wolle zugesagt ha -
ben , wenn aber dann später die Männer nicht
wollten , so vermöchte sie sich denen nicht , und
er solle es sie nicht entgelten lassen . Mit dem
Versprechen , zu tun , was sie könnte , sei er hin -
länglich zufrieden , sagte der Grüne . Jetzt schau -
derte es Christine doch an Leib und Seele , jetzt ,
meinte sie , komme der schreckliche Augenblick , wo
sie mit Blut von ihrem Blute dem Grünen den
Akkord unterschreiben müsse . Aber der Grüne
machte es viel leichtlicher und sagte : Bon hüb -
schen Weibern begehre er nie eine Unterschrift ,
mit einem Kuß sei er zufrieden . Somit spitzte
er seinen Mund gegen Christines Gesicht, und
Christine konnte nicht fliehen , war wiederum
wie gebannt , steif und starr . Da berührte der
spitze Mund Christines Gesicht , und ihr war , als
ob von spitzigem Eisen aus Feuer durch Mark
und Bein fahre , durch Leib und Seele , und ein
gelber Blitz fuhr zwischen ihne » durch und
zeigte Christine srendig verzerrt des Grünen
teuflisch Gesicht , und ein Donner fuhr über sie ,
als ob der Himmel zersprungen wäre .

Verschwunden war der Grüne , und Christine
stund wie versteinert , als ob tief in den Boden
hinunter ihre Füße Wurzeln getrieve » hätte »
in jenem schrecklichen Augenblick . Endlich war
sie ihrer Glieder wieder mächtig , aber im Ge -
müte brauste und sauste es ihr . als ob ein mäch -
tiges Wasser seine Fluten wälze über türm -
hohe Felsen hinunter in schwarzen Schlund .
Wie man im Donner der Wasser die eigene
Stimme nicht hört , so ward Christine der eige -
neu Gedanken nicht bewußt :u dem Tosen , das
donnerte in ihrem Gemi . te . Unwillkürlich
floh sie den Berg hinan , und immer glühender
fühlte sie ein Brennen an ihrer Wange , da wo
des Grünen Mund sie berührt ; sie rieb , sie
wnsch , aber der Brand » ahm nicht ab . .

Kleinesftuilleton
Wohl im Zeichen der Abrüstung soll » ach einer

Meldung Londoner Zeitungen von Frankreich
ein Flugzeug gebaut werden . Es handelt sich noch
um geheimgehaltene Versuche . Das Flugzeug
besteht vollständig aus Metall . Es ist ei » Ein -
sitzer, der fähig ist , in ganz kurzer Zeit eine
Höhe von mehreren tausend Meter » zu er -
reiche » , um dann in einer Höhe von 7,000 Me¬
tern eine Geschwindigkeit von etwa 250 Kilo¬
meter in der Stunde zu entwickeln . In Eng -
land verfolgt man natürlich gerade die Lust -
rüstnng Frankreichs mit besonderem Argwohn .
Wie behauptet wird , ist das Luftamt in London
davon unterrichtet , daß die neue srauzösischc
Konstrnktio » tatsächlich allc bisher gebaute »

Kampfeinsitzer dieser Art schläft . England selbst
ist mit der Konstrnktio » eines ähnlichen Flug -
zenges beschäftigt . Es hat kürzlich einen Ei » ,
sitzer konstruiert , dessen Motor 800 Pferdekräfte
entwickelt und dem Flugzeug eine Geschwindig -
feit von 250 Kilometer verleiht . Es scheint aber ,
daß die französische Konstruktion diese Leistung
noch hinter sich laßt .

Gchachzeitung des Karlsruher Tagblatts
Geleitet von ProieNor M RI,« iner

iKarlöruber Schachllubl.
Aufgabe 7tr . 34 .

7 . Kongreß des Obcrrh . Schachbundes , Mannheim 1323
Lösnngsturnier am 3 . August.
I . Schmidt , Neckargeinünd.

a.
abedeftrh

ab edefgh
Matt in 2 Zügen .

R . Heyner , Ludwigshasen a . Rh.
b.

ab edef jr h

a d ede f e b
Matt in 3 Zügen .

P . A. Orlimont , Zweibrücken.
c .

» b c - d e f e h

» b c d r t g b
Matt in 4 Züge, - .

Partie Nr . 34 .
Aus dem Hauptturnier des 7. Obenheiniscbe » Schach-

kovgresses in Mannheim 1 . bis 4. August.
Mit dem Schönheitspreis des Hauptturniers ausgezeichnet.

Holländisch .
O . Unterwagner , Karlsruhe . Regele , Gaggenau

1 d2- di
2. c2—c4
3. 8 ? 1—t'3
4 . Sbl — c&
5. Lei —g5
6. Ddl —c2
7. o2—e3
8. L?5XSf6
9 . Lfl —d3

10. 0- 0
11 . b2Xe3
12 . Sfa- di

f -2—f3
c4xd5

,15. Tfl —t'2
16 . s?2— g-4
17. t3X ?4

.13.
14 .

e7—e6
t7—-f 5
c7—c6

Sg8- f6
Lt8 —bl

0- 0
Dd8—a5
Tf8Xf6

d7 —d5
LMXScü

Üb8—d7
Sf7—a-5

Tfo- bÖ
c6Xd5

Sd7 —fC
tÄX?4

SföXsri
In diesem Augenblick er-

kannt zu haben, daß die
weiße Sellnng der schmalzen
dcrmt überlegen ist , daß
eine genügende Verteidigung
nicht mehr vorhanden ist .
stellt das Verdienst des
Führers der schwarzen Steine
dar . In den. folgend m 15
Zi '

tgnt fühl t er den Schluß¬
angriff ohneAteiilpaUsc durch.

Schwarz kommt übeihavHt
nur noch zu ZwanSSzügeu
und einem einzigen wirkungS-
losen Ablenkrmgszug.
ltf . Ld3Xh7 + ! Tht )Xt7
19 . Dc2 - g6+ Th7—fj7
20. Dgß —eö + Kg8—1)7
21 . Tfl —fö Kh7—h6

schon drohte -5-
22. Tf8 - h8 + ä '

g-7—h7 .
23. De8 —18 + Jvh6r- gß
24. Dfiä —08 + lvgfi —h(i
25. Th8Xb7 + Kb6Xb7
26. De8—e7 + Kk7 - ?6
27 . Sd2—f3 Sg-4—fö
28 . Tal —fl Da5Xc3

Aus Veriwelflung über
ihre vollständige Machtlösig-
keitbringtsieeineuBaner um.
29. 8f3 —e5 + Kg8~—gö
30. De7—f 7 + K g-5—h5
31 . Df7Xf6 Dc3Xe3 +

Noch ein Opfer ohnmäch-
tißer Wut ! „Wem, die Kö«
» ige streiten , müssen die
Bauern die . Haare lassen !"
32. K ? l —hl Nun gibt

Schwarz aber doch aus.
Das strenge Schiedsgericht der Herren Schach-

großisieister vr . Tarrasch und W Gubehus hat
dieser Partie den Schönheitspieis des Hauptturniers zu-
erkannt . Derselbe Spieler , Otto Unterwagner ,
Karlsruhe , trug letztes ^Zahr in Triberg auch den Schön-
Heispreis im Nebentnrnier davon.
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FREITAG ' SAMSTAG
Damen -Konfektion

7 .90
10 .50
14.75

*
. 16 . 50

Jugendliches Kleid kurzer Arm
gestreift

Jugendliche Kleider aus ein¬
farbig , u . kar . Stoffen , Lackgürte !, in cn
Knopfbes ., weiß . Krag ., kurz. Arm I U . uU

Cheviot -Kleid langer Arm .Tressenbesatz , weißer Kragen
Schottenkleid neue Form, lliArm •

Knopf - und Bandgarnitur

Lederwaren
Coupekoffer Hartplatte, Krokodiipr ., m.

2 Hartholzbiigeln 7."i 70 6ö cm
14.50 13.50 12.50

Coupekoffer Hartplatte, Krokodil oder
Strohhalm - 70 65 60 55 cm
narben 6 -90 650 6 .25 5 .90

Aktenmappen Vollrind m . Schiene
u. 2 guten Schlössern , verschiedene 7 QflPressungen I . OU

Japankörbe Peddigrohr , mit Rindleder¬
riemen ca . 70 66 61 cm

16 .50 15 .50 13.80
Damen -Handtaschen echt SaS.,Kofferform , 24 und 26 cm , 8 .50

Manufakturwaren
Sport -Zefir garantiert waschechtn qc

für Hemden u . Kleider . . . Mtr . U . üü
Kleider -Creppe aparte Streifer^ Q gjj
Schürzen -Creton große Aus- n QC

musterung Mtr . U . uJ
Waschmusseline schöne neue fl CQ

Muster . . . . Mtr . 0 .95 085 U . UU
Knaben -Satin einfarb . u . gestreift 1 QCfür Waschanzüge . . . i . 2.25 l . ud

Herren -Artikel
Flanell -Sporthemden mit losen A qc

Kragen und Schillerkragen . 6 50 T . JJü
Natte - Sporthemden außergew . A on

billig 5 .90 4 . Oll
Zefir -Sporthemden für Knaben

Größe 60 70 80 90
2 .50 2 .95 3.50 4 .25

Herren -Windjacken imprägn . in Dfl
gute Strapazierqualität . 13.80 lU . OU

Manchester -Sporthosen 10 cn
la Qualität It . UÜ

Bürftenwaren
Cocosbesen « < ■ • •

Cocoshandbesen
Rofihaarbeser , , , , ,
Roßhaarhandbesen t f
Teppichbürsten , , , ,
Waschbürsten . .

i .25 0 .95
0 .75 0 . 60

3 .25 ? . 50

1.95 1 . 65

1.35 0 . 75

o.3o 0 .35
Gardinen - Teppiche

Künstler -Garnitur . 3 teil., große A cn
Ausmusterung . . 11.75 8.75 6 .50 ' r . OU

Vitragen vom Meter in allen Breit, n cc
1.10 0.95 U . 03

Vorhangköper 130 cm . breit . . 2 . 60
Madras -Garnituren 3 teilig, in P 7C

schönster Ausmusterung 11.75 9 .50 D . I 0
Ein Posten Wollperser nur in bester

Stambulqualität
150/250 200/300 250/350 300/400
65 .— 98 .— 170.- 215.

Damen -Filzhüte
Täglich Eingang der neuesten

Formen und Farben OIPIF

Echwarzwülder Gewerbe- und
Znduitrie -Ausstellung
Gengenbach 1925

vom 15 . August bi
Festprogramm s

Konzert der Stadtkapelle in der Ausstellung
Großer historischer r estzug . 1200- Jahrfeier
der ehemaligen freien Reichsstadt Gengen¬
bach . — Ueber 400 Mitwirkende .
Kostprobe des Ortenauer Winzerverbandes
Schützenfest , verbunden mit Fahnenweihe ,

• Schießen um die Gaumeisterschaft und
großem Preis - und Gabenschießen .
Große « Turn - und Sportfest .
Große kirchliche Feier zur Erinnerung an
die Klostergründung .
Eröffnung d Obstbauausstellung . Tagung des
Ortenauer Winzerverbandes , Weinkostprobe
Großes Konzert .

In der Woche finden mindestens 2 mal Konzerte der hiesigen
Gesangvereine , der Stadtkapelle und auswärtiger Kapellen statt .

Die Ausstellung ist täglich von
morgens 9 Uhr bis abends 7 Uhr geöffnet .

Sonntag , 16 . 8.
Sonntag , 23 . 8.

Montag , 24 . 8.
Samstag , 29 . 8.
Sonntag , 30 . 8.
Montag , 31 . 8.
Sonntag ,
Sonntag ,

6 . 9.
13. 9.

Sonntag , 20 . 9.

Sonntag , 27 . 9.

Fahrräder
bei günstiger Anzahlung sowie Gummi zu
ausnabmsweisen Preisen . Emailliere » u. Bcr -

nickeln von 25 Jl an bei :
A. Meliert , Kaisersir. 21

UÄ Maler- tut
Tllveziemrbeitell

zu konkurrenzlos. Preil-
bei saub . AuZfübrunt -

Bitte um Aufträge .
Angebote unt . Nr . fiWf
ins Taablattbüro erb« -

Wiener Operette Im städtischen Konzertlwus
Heute Freitag , den 14 . August , abends (Jhr

der große Ausstattungsschlager
Gräfin Mariza

von Emmerich Kaiman .
Billetts von Mk . 1.50 bis 3.30 bei Fr .Müller , Kaisers tr ., Zigarren -Brunnert ,Kaiser -Allee, Holzschuh , Werderstr . 48 und an der Tageskasse

Morgen : Ein Walieilraum

MotorsportKIub
Karlsruhe

(A .D.A .C.)
Jeden Freitag abend
Stammtisch

im
NONINGER 11

F abriKneuetf

Ml to
.

Ford - Schnell - Lastoosoi
mit Licht - u. Anlassanlage , elektr . Horn , fertig bereift

Mark 5200
— Aus Vorrat sofort lieferbar . —

Hermann Beier Co.
G . m . b . H . , Karlsruhe i. B . , Ettlingerstr. 47
2 Minuten vom Hauptbahnhof Telefon 6350 6351

IHistorische Festspiel
! sreisact) ->Kheir
1 ötuiitug I

Zahnarzt
Dr. Boro
verreist

15 , August bis 1, Sept .

= 35522 : 3S

Jubiläums - Ausstellung
der badischen Uhrmacherschule, der badischen Schnitzereischule und der

örtlichen Industrie in FURTWANQEN im Schwarzwalde
Geöffnet bis Ende August Geöffnet bis Ende August

Ständige historische Uhrensammlung
Über Triberg und Waldkirch Postautoverbindung .

SC Dan uns 30

Schwöb. Sali
am 16., 23. und 30. August 1925

nachmittags 5 Uhr , auf der großen
Freitreppe der MichaeliskircheJedermann

Mysterienspiel
von Hugo v. Hojmannsthal

In Szene ges. von Dir . Robert Braun
Jedermann . . . Leopold Biberti
vom Landestheater Stuttgart a . G\

250 Mitwirkende
Preise der Plätze :

Num . Platz M . 5.- und M . 3.-,unnum . Platz M . 2.-, Stehplatz M . 1.

PLAKATE
liefert rasch und preiswert die

Tagblatt -DrucKerei, Ritterstr. i , Fernspr . 297

MI Obel kaufen Sie
In bester Qualität , zu billigsten Preisen W

MÖBELHAUS ERNST GOOSS
Kreuzstraße 26

Lagerbesichtifang ohne Kaufzwang :

Knorr Suppenwurst
vereinfacht das für die Hausfrau im
Sommer so mühfame Kochen und gibt
6 Teller feine wohlschmeckende Suppe .

Tjarks
Eine Erzählung aus dem Moor

von
Maufred Hausmann .

(41 ( Nachdruck oerBoKn .)
Die Straße bog nach links , bog nach rechts .

Da breitete sich die Ebene unendlich hin . Der
Zenith schwebte in einem leichten Blau darüber .
Gegen die Horizonte hinab verblaßte er mehr
und mehr . Im Süden war dort , wo der Himmel
mit der Erde verschmolz , ein weißer Dunst ,
flimm ernd wie Glas .

„Und was ist das, " fragte Fräulein Kolder -
wey , „ die vielen Punkte da und da und da hin -
ten auch ? "

„Weidevieh , Kühe , Pferde . Ja , es ist eine
schöne Zeit jetzt . Das Dunkle ganz am Ende
nach Norden hinauf , sehen Sie , das ist das
Moor ."

Ein goldener Duft schwebte über den Wiesen .
in und wieder waren ein paar weiße Inseln
ineingehaucht .
„Das sind die Dotterblumen , und das Weiße

mutz alles Schierling sein, " sagte Tjarks .
„Und wo liegt Flathmanns Hütte ? "
„Geradeaus , da wo die grauen Pappeln bei -

einander stehen , das Haus mit dem roten Ziegel -
dach . . haben Sie es ? "

„Hören Sie mal , Tjarks , das ist aber noch ein
ordentliches Endel "

„Wir wollen bald da sein . Herr Flathmann
hat auch schönes , kaltes Bier .

Mit leichter Senkung ging die Dorfstraße in
einen Humpeligen Fahrweg über , dessen Gleis -
spuren sich gegen die Hütte hin in den Wiesen
verloren .

Nun war Fräulein Kolderwey zwischen den
Gräsern , die lau und angstvoll dufteten . Sie
streiste mit ihren Händen darüber und lang -
weilte sich. Der oberste Knopf an ihrer Blnse
war halb abgerissen . Er baumelte nur noch an
einem einzigen Faden . Aber das kümmerte sie
weiter nicht . Tjarks dachte nach , was er jetzt
sagen könnte . Zum Teufel , er zersprang ja fast
vor Uebxrdrang und Fülle dessen , was er auf
dem Herzen hatte , aber davon reden , es mit

seinem Mnnde aussprechen . . . ja jal ^ So wan -
derten sie lange Zeit schweigend hin . Sie kamen
auch an Wiesenstücken vorbei , die mit breiten
Gräben umzogen waren , damit das Weidevieh
nicht ausbrach . Die Kühe lagen schwerfällig in
der Sonne und betrachteten die Vorübergehen -
den mit ihren großen , traurigen Augen .
Schreiend schössen die Kiebitze hin und her .

Dann gab es wieder Wiesen , die nicht zur
Weide benutzt wurden . Das Gras war mit
Macht aus dem feuchten Boden aufgedrungen
und stand hoch da , die Säste kochten im Mittag .
Mit einem Male rauschte es leise von fernher
und näherte sich schnell . Die Halme am Wege
brausten auf , ein warmer Windhauch trieb
vorbei und verebbte .

„Ich dachte es jal " rief Tjarks .

„Vielleicht kriegen wir heute noch ein Wet -
ter ."

„Der Himmel sieht nicht sehr nach einem
Gewitter aus , finde ich ." . _ , ,

„Doch . Nur dauert es wohl noch eine Weile ,
und wir haben bis dahin wenigstens Wind für
unser Segel ."

Die Lust blieb uuausgesetzt in sanfter Be -
wegnng . Aber wie sehr sich auch Fräulein Kolder -
wey jedem Hauch zuwandte , es war keine
Kühle zu spüren . Das Gehen wurde ihr recht
sauer . Auf ihrem Nasenrücken standen die
klaren Schweißtropfen . Und dabei hatten sie
erst die Hälfte des Weges hinter sich.

„Ich könnte ja ein bißchen auf meiner Mund -
Harmonika spielen, " sagte Tjarks , »aber das
mögen Sic wohl nicht ? "

„Mundharmonika ? Nein , ich danke .
„Aber dann können wir vielleicht ein Lied zu -

sammen singen ."
„Ich glaube , Sie siud verrückt , Tjarks .
„Oder wäreu Sie dazu aufgelegt , ein paar

Blumen zn pflücken ? "
„Blumen ? Wozu ? Nein .

"
„Man kann das Boot damit bekränzen , vorn

am Bug , und dann übers Wasser gleiten . Ich
habe einmal rechts einen weißen und links
einen gelben Kranz hingehängt ."

„Na , das ist doch albern ."
„Ja , ja . . ."
Nun wußte er nichts mehr . Und während

er sich den Kops zerbrach , ob er nicht eine lustige

Geschichte zu erzählen hätte , ging Fräulein
Kolderwey langsamer und immer langsamer .
Zuletzt blieb sie gänzlich stehen .

„Warum rennen Sie denn so gräßlich ? Man
kann sich ja nicht einmal die Gegend besehen ."

Sie hielt die Hand über die Augen und blickte
rundum . .

Da fiel Tjarks etwas Neues ein : „Wenn wir
jetzt eine Frühstückspause machten ? " schlug er
vor .

„Für den Fall , daß Sie einen leckeren Bissen
aus Ihrem Rucksack holen können , ließe sich
darüber reden . Sonst gehe ich lieber weiter ."

„Für das Frühstück habe ich Schinkenbrot
mitgenommen . . . ja . . . und Kirschen ."

„Also meinethalben ."

Sie warf ihre Jacke ins Gras , legte sich bar -
aus und tat ihren Hut ab . Tjarks kniete sich
neben sie. Die Halme rauschten und dufteten .
Er packte aus .

Zu unterst in den Gräsern , in dieser wilden ,
üppigen Welt , stand noch ein wenig Feuchtig -
keit . Ein säuerlicher Geruch gärte herauf und
mischte sich mit der warmen Süße der Blumen .
Bienen trieben leise hindurch , und oben nickten
die Enden der Halme . Zuweilen , wenn der
Wind vorbeihauchte , tupften sie aneinander wie
dünne Drähte aus Goldmetall . Käser , schwarz ,
rot und grün , krabbelten daran emvor und
schaukelten mit , Ameiseu , Heupserdchen . Die
Sonne funkelte , und alles war so lautlos , die
goldenen Dotterblumen , die mächtigen Teller
des Schierlings , die Tänze der Mücken , laut -
los , bis sich eine Hummel erhob . Sie stieß brnm --
mend auf und nieder , tauchte in ein Honiggefäß
und schoß endlich davon . Nun hing wieder tiefe
Stille über der Wiese .

Schweres , warmes Brodeln der Luft .
In der Ferne meckerte eine Himmelsziege .
Fräulein Kolderwey fühlte , wie eine Betän -

bnng über sie sank . Die Wiese betäubte sie , der
Mittag , die matte Gewalt der aneinanderklin -
genden Halme , das Gift der großen Schierlings -
blumeu . Sie wollte hier in der Glut liegen und
die Augen zu haben und nie wieder aufstehen .
Ihre Nerven zitterten . Der Schweiß sickerte ihr
am Halse hinab . Wenn sie doch nur ihre Klei - i

der abstreifen und sich ganz in die Hitze ergebe «
könnte ! Zuweilen ließ sich eine Fliege auf ihrek
nassen Nase nieder . Da nahm sie ganz einsa «
den Seidenhut und deckte ihr Gesicht damit zu.

Tjarks saß aufrecht neben ihr .
„Einmal habe ich mich hinter einem Busche

versteckt, " sagte er , „als ich noch zur Schule ging '
Die anderen Kinder mußten mich suchen und ja '
gen , denn ich sollte ja der Hirsch sein und sie t>' c
Hunde . Da sing es an zu regnen . Das Wassel
schlug durch die Blätter und tropfte auf mich
nieder . Und dann kam die Sonne wieder durch-
Es roch so sommerlich , wissen Sie , so nach Erde
und Laub . Ich lag ganz zusammengeduckt in
der Nässe und fühlte mich so wohl . Ich wußte
mit einem Male , daß ich früher , ganz früher ,
ein Hirsch gewesen war und hier geruht hatte -
So war das . Ja , ja . . . wir haben einen 0 *'
segneten Tag heute . . . Ich war so gern eU>
Junge und spielte zwischen Baum und Strauw -
was meinen Sie wohl !"

Das waren ja seltsame Gedanken , die de *
Bauer da vorbrachte . Aber Fräulein Koldel '
wey lag unter ihrem Hut und rührte sich nicht-
Ein ungewisses Fieber begann in ihr zu sausen -
ein Schwindel , ein Auflösen . O Herr , wie heiß
es wurde !

Tjarks ließ sich auf den Rücken fallen »ni
wälzte sich im warmen Grase hin und her . Äl»
eine Lerche aufstieg , begann er hinter ihr he*
zu flöten . Und schließlich zog er sogar seine
Mundharmonika aus der Tasche und blies ein
Liedchen vor sich hin . Aber der gewaltige Rauw ,
das Licht und das Gras verschlangen gleich den
Ton . Es wurde ein verlorenes Lied , mein Gott ,
das Lied war so klein und wehmütig zwischen
den Blumen . Mit der einen Hand führte Tjark »
das Instrument vor den Lippen hin und her , den
andern Arm hatte er lang von sich gestreckt . Jh ">
machte die Mittagsglnt nichts ans . Er lag
als wenn er ein Teil der Wiese wäre . Der heiß ^
Wind , der über seinen Leib wehte , ließ ihn » n»
ein bischen aufseufzen vor Behagen . Wenn die
Wiese rauschte und sang , so sang er auch, er sanS
und brummte und blies ans seiner Mund «
Harmonika .

( Fortsetzung folgt .)
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